Sparda-Bank Hessen eG

Vorvertragliche Informationen fiir auBerhalb von Geschiftsraumen geschlossene Vertrage und fiir Fernabsatz-
vertrage — Vereinbarung liber die Nutzung des Online-Banking

Diese Information steht nur in deutscher Sprache zur Verfiigung.

Name und Anschrift der Bank Zustandige Filiale
Sparda-Bank Hessen eG
Osloer Stral3e 2

60327 Frankfurt am Main

Telefon Telefon

069/7537-0
€/Minute Festnetzpreis; Mobilfunkhochstpreis: 0,42 €/Minute €/Minute Festnetzpreis; Mobilfunkhéchstpreis: 0,42 €/Minute
€/Anruf Festnetzpreis; Mobilfunkhéchstpreis: 0,42 €/Minute €/Anruf Festnetzpreis; Mobilfunkhéchstpreis: 0,42 €/Minute

X Kosten zusatzlicher Art fallen nicht an. Kosten zusatzlicher Art fallen nicht an.

Telefax Telefax

069/7537-769

E-Mail E-Mail

kontakt@sparda-hessen.de

Gesetzlich Vertretungsberechtigter der Bank ist der Vorstand

Markus Miiller (Vors.), Michael Weidmann (stv. Vors.), Riidiger Orth

Name und Anschrift des fiir die Bank handelnden Vermittlers/Dienstleisters

Eintragung im (Genossenschafts-)Register (Amtsgericht/Register-Nr.)

Amtsgericht Frankfurt, Genossenschaftsregister Nummer 634

Steuer- bzw. Umsatzsteueridentifikationsnummer

DE 114 104 708

Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb von Bankgeschaften aller Art und von damit zusammenhangenden Geschaften. Die
fur die Zulassung von Kreditinstituten zustéandige Aufsichtsbehorde ist die Europdische Zentralbank, SonnemannstraRe 22, 60314
Frankfurt am Main, Deutschland (Postanschrift: Europaische Zentralbank, 60640 Frankfurt am Main, Deutschland); die fur den
Schutz der kollektiven Verbraucherinteressen zustandige Aufsichtsbehorde ist die Bundesanstalt fir Finanzdienstleistungsaufsicht
(BaFin), Graurheindorfer Stralle 108, 53117 Bonn bzw. Marie-Curie-StralRe 24-28, 60439 Frankfurt am Main. MaRgebliche Sprache
fir dieses Vertragsverhaltnis und die Kommunikation mit dem Kunden wéahrend der Laufzeit des Vertrags ist Deutsch. Fiir den
Vertragsschluss und die gesamte Geschaftsverbindung zwischen Kunde und Bank gilt deutsches Recht. Es gibt keine vertragliche
Gerichtsstandklausel. Die Bank ist der Sicherungseinrichtung des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und
Raiffeisenbanken e. V. angeschlossen. Dieses institutsbezogene Sicherungssystem hat die Aufgabe, drohende oder bestehende
wirtschaftliche Schwierigkeiten bei den ihnen angeschlossenen Instituten abzuwenden oder zu beheben. Alle Institute, die diesem
Sicherungssystem angeschlossen sind, unterstutzen sich gegenseitig, um eine Insolvenz zu vermeiden.

Beschwerdestelle der Bank
Sparda-Bank Hessen eG
Qualitatsmanagement
Osloer Stralle 2

60327 Frankfurt am Main

Die Bank nimmt am Streitbeilegungsverfahren der deutschen genossenschaftlichen Bankengruppe teil. Fir die Beilegung von
Streitigkeiten mit der Bank besteht daher fur Privatkunden, Firmenkunden sowie bei Ablehnung eines Antrags auf Abschluss eines
Basiskontovertrags fiir Nichtkunden die Moglichkeit, den Ombudsmann fiir die genossenschaftliche Bankengruppe anzurufen
(https://www.bvr.de/Service/Kundenbeschwerdestelle). Ndheres regelt die ,Verfahrensordnung fir die auBergerichtliche
Schlichtung von Kundenbeschwerden im Bereich der deutschen genossenschaftlichen Bankengruppe®, die auf Wunsch zur
Verfligung gestellt wird. Die Beschwerde ist in Textform (z. B. mittels Brief oder E-Mail) an die Kundenbeschwerdestelle beim
Bundesverband der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken — BVR, SchellingstraBe 4, 10785 Berlin, E-Mail:
kundenbeschwerdestelle@bvr.de zu richten.

Betrifft der Beschwerdegegenstand eine Streitigkeit aus dem Anwendungsbereich des Zahlungsdiensterechts (§§ 675c¢ bis 676¢ des
Biirgerlichen Gesetzbuchs, Art. 248 des Einflihrungsgesetzes zum Biirgerlichen Gesetzbuch, § 48 des Zahlungskontengesetzes und
Vorschriften des Zahlungsdiensteaufsichtsgesetzes) besteht zudem die Moglichkeit, eine Beschwerde bei der Bundesanstalt fur
Finanzdienstleistungsaufsicht einzulegen. Die Verfahrensordnung ist bei der Bundesanstalt fiir Finanzdienstleistungsaufsicht
erhiéltlich. Die Adresse lautet: Bundesanstalt fir Finanzdienstleistungsaufsicht, Graurheindorfer StraRe 108, 53117 Bonn. Zudem



http://www.bvr.de/Service/Kundenbeschwerdestelle)
mailto:kundenbeschwerdestelle@bvr.de

besteht auch die Maoglichkeit, eine Beschwerde unmittelbar bei der Bank einzulegen. Die Bank wird Beschwerden in Textform (z.
B. mittels Brief, Telefax oder E-Mail) beantworten.

Die Europaische Kommission stellt unter https://ec.europa.eu/consumers/odr/ eine Plattform zur auRergerichtlichen Online-
Streitbeilegung (sogenannte OS-Plattform) bereit.

Zudem besteht die Moglichkeit, eine zivilrechtliche Klage einzureichen.

Informationen zur Vereinbarung iiber die Nutzung des Online-Banking
Auf der Grundlage einer Vereinbarung mit der Bank tber die Nutzung des Online-Banking kann der Kunde Konto- und
Depotabfragen tatigen bzw. Bankgeschéafte Giber das Internet in dem vom Kreditinstitut angebotenen Umfang abwickeln.

Voraussetzung hierfiir ist, dass der Kunde ein Konto bei der Bank unterhélt. Der Nutzungsumfang des Online-Banking kann dabei
auf bestimmte Geschaftsvorfdlle und auf Hochstbetrdge begrenzt werden. Der Inhaber eines Zahlungskontos und dessen
Bevollméchtigte sind zusatzlich berechtigt, fir die Ausldsung eines Zahlungsauftrags eine Zahlungsauslosedienst gemalR § 1 Abs.
33 Zahlungsdiensteaufsichtsgesetz zu nutzen und fur die Mitteilung von Informationen Uber ein Zahlungskonto einen
Kontoinformationsdienst gemaR § 1 Abs. 34 Zahlungsdiensteaufsichtsgesetz zu nutzen. Als sichere Authentifizierungsinstrumente
werden dem Kunden fiir die Ubermittlung von Auftrigen eine persénliche Identifikationsnummer (PIN) und zusétzlich mindestens
eines der nachfolgenden Transaktionsfreigabeverfahren zur Verfiigung gestellt:

- TAN-Versand als SMS an seine Mobilfunknummer (mTAN)

- TAN-Erzeugung mittels einer Bankcard und eines TAN-Generators (chipTAN)

- Freigabe mit Sicherheits-App (SecureApp)

Die Bank kann jedes der aufgelisteten Transaktionsfreigabeverfahren deaktivieren bzw. neue Transaktionsfreigabeverfahren
einfuhren.

Fiir verbindliche Auftrage bzw. Mitteilungen ist im Online-Banking ausschlieRlich das Kontakt-Center zu nutzen. Die dabei
einzugebende TAN zur Bestatigung des Auftrags bzw. der Mitteilung ist die elektronische Unterschrift. Alternativ konnen Auftrage
und Mitteilungen auch per Brief, Fax oder Telefon Gibermittelt werden.

Auftrage und Mitteilungen per E-Mail konnen nicht angenommen werden.

Eventuelle Kosten fir die Nutzung des Online-Banking und der Transaktionsfreigabeverfahren sind dem Preis- und
Leistungsverzeichnis zu entnehmen. Die eventuell anfallenden Entgelte werden auf dem vom Kunden hierflir angegebenen Konto
(zu Beginn des jeweiligen Monats/zum Quartalsende) belastet.

Die Anderung von Entgelten wihrend der Laufzeit der Vereinbarung liber die Nutzung des Online-Banking mit den genannten
Authentifizierungsinstrumenten erfolgt nach MaRgabe von Nr. 12 der AGB-Banken. Kosten, die nicht von der Bank abgefiihrt oder
in Rechnung gestellt werden (z. B. fir Telefon, Internet, Porto), hat der Kunde selbst zu tragen.

Es gibt keinen Leistungsvorbehalt, es sei denn, dieser ist ausdriicklich vereinbart. Die Bank erfillt ihre Verpflichtungen aus der
Vereinbarung tber die Nutzung des Online-Banking, indem sie dem Kunden die erforderlichen Authentifizierungsinstrumente (PIN
und mindestens eines der genannten Transaktionsfreigabeverfahren) und den Kunden fir die Nutzung des Online-Banking
freischaltet. Sie wird des Weiteren die vom Kunden freigegebenen, mittels Online-Banking libermittelten Auftrage im Rahmen des
ordnungsgemalen Arbeitsablaufes bearbeiten.

Die Vereinbarung Uber die Nutzung des Online-Banking mit dem jeweiligen Authentifizierungsinstrument kann vom Kunden
jederzeit gekiindigt werden. Im Ubrigen gelten die in Nr. 18 und 19 der AGB-Banken fiir die Kunden und die Bank festgelegten
Kundigungsregeln.

Es besteht keine Mindestlaufzeit.

Die Bank erwirbt als Sicherheit flr ihre Forderungen ein Pfandrecht an den Wertpapieren und Sachen, an denen eine inldndische
Geschéftsstelle Besitz erlangt oder noch erlangen wird. Die Bank erwirbt ein Pfandrecht auch an den Anspriichen, die dem Kunden
gegen die Bank aus der bankmaRigen Geschaftsverbindung zustehen oder kiinftig zustehen werden. Das Pfandrecht dient der

Sicherung aller bestehenden, kiinftigen und bedingten Anspriiche, die der Bank gegen den Kunden zustehen.

Fir den gesamten Geschaftsverkehr gelten ergdnzend die Allgemeinen Geschéaftsbedingungen der Bank. Daneben gelten die
beiliegenden Sonderbedingungen, die Abweichungen oder Ergdnzungen zu diesen Allgemeinen Geschaftsbedingungen enthalten:

- Sonderbedingungen fur das Online-Banking

Die genannten Bedingungen stehen nur in deutscher Sprache zur Verfiigung. Bei Anderungsvereinbarungen ergeben sich
weiterfiihrende Informationen auch aus der urspriinglichen Vertragsurkunde.

Information zum Zustandekommen des Vertrags

Kundenstamm-Vertragsverfahren

Der Vertrag ist zustande gekommen, wenn der Kunde auf das seitens der Bank erkldrte Angebot (z. B. per Telefon oder per Online-
Banking) die Annahme dieses Angebots erklart bzw. die Bank das von dem Kunden erkldrte Angebot angenommen hat. Durch die
im Nachgang vorgenommene Ubersendung der Vertragsunterlagen wird der abgeschlossene Vertrag lediglich bestatigt.
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Widerrufsbelehrung
Abschnitt 1
Widerrufsrecht
Sie kdnnen lhre Vertragserklarung innerhalb von 14 Tagen ohne Angabe von Griinden mittels einer eindeutigen Erklarung widerrufen.
Die Frist beginnt nach Abschluss des Vertrags und nachdem Sie die Vertragsbestimmungen einschlieflich der Allgemeinen
Geschéftsbedingungen sowie alle nachstehend unter Abschnitt 2 aufgefiihrten Informationen auf einem dauerhaften Datentrager (z.
B. Brief, Telefax, E-Mail) erhalten haben. Zur Wahrung der Widerrufsfrist geniigt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs, wenn die

Erklarung auf einem dauerhaften Datentrager erfolgt. Der Widerruf ist zu richten an:
Name/Firma und ladungsfahige Anschrift des Widerrufsadressaten

Sparda-Bank Hessen eG, Osloler Stralde 2, 60327 Frankfurt am Main

Telefax E-Mail

069 /7537 -769 kontakt@sparda-hessen.de

Internet

www.sparda-hessen.de

Abschnitt 2
Fiir den Beginn der Widerrufsfrist erforderliche Informationen

Die Informationen im Sinne des Abschnitts 1 Satz 2 umfassen folgende Angaben:

Allgemeine Informationen:

1. das Bestehen oder Nichtbestehen eines Widerrufsrechts sowie die Bedingungen, Einzelheiten der Ausibung, insbesondere Name
und Anschrift desjenigen, gegentiber dem der Widerruf zu erklaren ist, und die Rechtsfolgen des Widerrufs einschlieRlich
Informationen Uber den Betrag , den der Verbraucher im Fall des Widerrufs fiir die erbrachte Leistung zu zahlen hat, sofern er zur
Zahlung von Wertersatz verpflichtet ist (zugrundeliegende Vorschrift: § 357b des Biirgerlichen Gesetzbuchs);

2. die Mitgliedsstaaten der Europdischen Union, deren Recht der Zahlungsdienstleister der Aufnahme von Beziehungen zum
Verbraucher vor Abschluss des Vertrags zugrunde legt;

3. Einzelheiten hinsichtlich der Zahlung und der Erfullung;

4. das Bestehen eines Garantiefonds oder anderer Entschadigungsregelungen, die weder unter die gemaR der Richtlinie
2014/49/EU des Européischen Parlaments und des Rates vom 16. April 2014 (iber Einlagensicherungssysteme (ABI. L 173 vom
12.6.2014, S. 149; L 212 vom 18.7.2014; S. 47; L 309 vom 30.10.2014, S. 37) geschaffenen Einlagensicherungssysteme noch
unter die gemaR der Richtlinie 97/9/EG des Europdischen Parlaments und des Rates vom 03. Marz 1997 Giber Systeme fur die
Entschadigung der Anleger (ABI. L 84 vom 26.3.1997, S. 22) geschaffenen Anlegerentschadigungssysteme fallen;

Informationen zur Erbringung von Zahlungsdiensten:

5. zum Zahlungsdienstleister

a) den Namen und die ladungsfdhige Anschrift seiner Hauptverwaltung sowie alle anderen Anschriften einschlieBlich E-
Mail-Adresse, die fir die Kommunikation mit dem Zahlungsdienstleister von Belang sind;

b) die fir den Zahlungsdienstleister zustdndigen Aufsichtsbehérden und das bei der Bundesanstalt fur
Finanzdienstleistungsaufsicht geflihrte Register oder jedes andere relevante oOffentliche Register, in das der
Zahlungsdienstleister als zugelassen eingetragen ist, sowie seine Registernummer oder eine gleichwertige in diesem
Register verwendete Kennung;

6.  zur Nutzung des Zahlungsdienstes

a) eine Beschreibung der wesentlichen Merkmale des zu erbringenden Zahlungsdienstes;

b) Informationen oder Kundenkennungen, die fur die ordnungsgemdBe Auslosung oder Ausfiihrung eines
Zahlungsauftrags erforderlich sind;

c) die Art und Weise der Zustimmung zur Auslésung eines Zahlungsauftrags oder zur Ausfiihrung eines Zahlungsvorgangs
und des Widerrufs eines Zahlungsauftrags (zugrundeliegende Vorschriften: §§ 675j und 675p des Birgerlichen
Gesetzbuchs);

d) den Zeitpunkt, ab dem ein Zahlungsauftrag als zugegangen gilt (zugrundeliegende Vorschrift: § 675n Absatz 1 des
Buirgerlichen Gesetzbuchs);

e) einen vom Zahlungsdienstleister festgelegten Zeitpunkt nahe am Ende eines Geschéftstags, bei dessen Ablauf ein nach
diesem Zeitpunkt zugegangener Zahlungsauftrag des Verbrauchers als am darauf folgenden Geschaftstag zugegangen
gilt (zugrundeliegende Vorschrift: § 675n Absatz 1 Satz 3 des Burgerlichen Gesetzbuchs);

f)  die maximale Ausfiihrungsfrist fiir die zu erbringenden Zahlungsdienste;

g) einen Hinweis auf die Moglichkeit, Betragsobergrenzen fur die Nutzung eines Zahlungsinstruments (wie beispielsweise
eine Zahlungskarte) zu vereinbaren (zugrundeliegende Vorschrift: § 675k Absatz 1 des Birgerlichen Gesetzbuchs);

7. zu Entgelten, Zinsen und Wechselkursen
a) alle Entgelte, die der Verbraucher an den Zahlungsdienstleister zu entrichten hat, einschlieRlich derjenigen, die sich
danach richten, wie und wie oft tGber die geforderten Informationen zu unterrichten ist;
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8. zur Kommunikation

a) die Kommunikationsmittel, deren Nutzung fur die Informationsiibermittlung und Anzeigepflichten vereinbart wird,
einschlieBlich der technischen Anforderungen an die Ausstattung und die Software des Verbrauchers;

b)  Angaben dazu, wie und wie oft die vom Zahlungsdienstleister vor und wahrend des Vertragsverhaltnisses, vor der
Ausfiihrung von Zahlungsvorgdngen sowie bei einzelnen Zahlungsvorgangen zu erteilenden Informationen mitzuteilen
oder zugéanglich zu machen sind;

c) die Sprache oder die Sprachen, in der oder in denen der Vertrag zu schliefen ist und in der oder in denen die
Kommunikation fiir die Dauer des Vertragsverhéltnisses erfolgen soll;

d) einen Hinweis auf das Recht des Verbrauchers, wihrend der Vertragslaufzeit jederzeit die Ubermittlung der
Vertragsbedingungen sowie der in dieser Widerrufsbelehrung genannten vorvertraglichen Informationen zur
Erbringung von Zahlungsdiensten in Papierform oder auf einem anderen dauerhaften Datentrager zu verlangen;

9. zuden Schutz- und AbhilfemaRnahmen

a) eine Beschreibung, wie der Verbraucher ein Zahlungsinstrument sicher aufbewahrt und wie er seine Pflicht gegenutber
dem Zahlungsdienstleister oder einer von diesem benannten Stelle erfillt, den Verlust, den Diebstahl, die
missbrduchliche Verwendung oder die sonstige nicht autorisierte Nutzung eines Zahlungsinstruments unverziglich
anzuzeigen, nachdem er hiervon Kenntnis erlangt hat (zugrundeliegende Vorschrift: § 675] Absatz 1 Satz 2 des
Burgerlichen Gesetzbuchs);

b) eine Beschreibung des sicheren Verfahrens zur Unterrichtung des Verbrauchers durch den Zahlungsdienstleister im Fall
vermuteten oder tatsdchlichen Betrugs oder bei Sicherheitsrisiken;

c) die Bedingungen, unter denen sich der Zahlungsdienstleister das Recht vorbehélt, ein Zahlungsinstrument des
Burgerlichen Gesetzbuchs zu sperren (zugrundeliegende Vorschrift: § 675k Absatz 2 des Burgerlichen Gesetzbuchs);

d) Informationen zur Haftung des Verbrauchers bei Verlust, Diebstahl, Abhandenkommen oder sonstiger missbrauchlicher
Verwendung des Zahlungsinstruments einschlieRBlich Angaben zum Hochstbetrag (zugrundeliegende Vorschrift: § 675v
des Burgerlichen Gesetzbuchs);

e) Informationen Uber die Haftung des Zahlungsdienstleisters bei nicht autorisierten Zahlungsvorgdngen
(zugrundeliegende Vorschrift: § 675u des Burgerlichen Gesetzbuchs);

f)  Angaben dazu, wie und innerhalb welcher Frist der Verbraucher dem Zahlungsdienstleister nicht autorisierte oder
fehlerhaft ausgeloste oder ausgefiihrte Zahlungsvorgénge anzeigen muss (zugrundeliegende Vorschrift: § 676b des
Burgerlichen Gesetzbuchs);

g) Informationen lUber die Haftung des Zahlungsdienstleisters bei nicht erfolgter, fehlerhafter oder verspateter Auslésung
oder Ausfihrung von Zahlungsvorgdngen sowie Informationen Uber dessen Verpflichtung, auf Verlangen
Nachforschungen (iber den nicht oder fehlerhaft ausgefiihrten Zahlungsvorgang anzustellen (zugrundeliegende
Vorschrift: § 675y des Burgerlichen Gesetzbuchs);

h) die Bedingungen fur den Erstattungsanspruch des Verbrauchers bei einem vom oder tGber den Zahlungsempfanger
ausgelosten autorisierten Zahlungsvorgang (beispielsweise bei SEPA-Lastschriften) (zugrundliegende Vorschrift: § 675x
des Burgerlichen Gesetzbuchs);

10. Zu Anderungen der Bedingungen und Kiindigung des Zahlungsdiensterahmenvertrags
a) die Vereinbarung, dass die Zustimmung des Verbrauchers zu einer Anderung der Vertragsbedingungen als erteilt gilt,
wenn der Verbraucher dem Zahlungsdienstleister seine Ablehnung nicht vor dem Zeitpunkt angezeigt hat, zu dem die
geanderten Vertragsbedingungen in Kraft treten sollen (zugrundeliegende Vorschrift: § 675g des Burgerlichen
Gesetzbuchs);
b) die Laufzeit des Zahlungsdiensterahmenvertrags;
c) einen Hinweis auf das Recht des Verbrauchers, den Vertrag zu kiindigen;
d) gegebenenfalls eine Hinweis auf folgende kiindigungsrelevanten Vereinbarungen:
aa) die Vereinbarung einer Kiindigungsfrist fiir das Recht des Verbrauchers, den Vertrag zu kiindigen, die einen Monat
nicht Gberschreiten darf (zugrundeliegende Vorschrift: § 675h Absatz 1 des Birgerlichen Gesetzbuchs),
bb) die Vereinbarung eines Kiindigungsrechts des Zahlungsdienstleisters unter Einhaltung einer Frist von mindestens
zwei Monaten, die voraussetzt, dass der Vertrag auf unbestimmte Zeit geschlossen ist (zugrundeliegende Vorschrift:
§ 675h Absatz 2 des Burgerlichen Gesetzbuchs),
cc) das Recht zur fristlosen Kiindigung des Verbrauchers vor dem Wirksamwerden einer vom Zahlungsdienstleister
vorgeschlagenen Anderung des Vertrags, wenn die Zustimmung des Verbrauchers zur Anderung nach einer
Vereinbarung im Vertrag ohne ausdrickliche Ablehnung als erteilt géalte, sofern der Zahlungsdienstleister den
Verbraucher auf die Folgen seines Schweigens sowie auf das Kiindigungsrecht hingewiesen hat (zugrundeliegende
Vorschrift: § 675g Absatz 2 des Blirgerlichen Gesetzbuchs);

11. die Vertragsklauseln tiber das auf den Zahlungsdiensterahmenvertrag anwendbare Recht oder Giber das zustandige Gericht;

12. einen Hinweis auf die dem Verbraucher offenstehenden Beschwerdeverfahren wegen mutmaRlicher VerstéRe des
Zahlungsdienstleisters gegen dessen Verpflichtungen (zugrundeliegende Vorschrift: §§ 60 bis 62 des
Zahlungsdiensteaufsichtsgesetzes) sowie auf Verbrauchern offenstehende auBergerichtliche Rechtsbehelfsverfahren
(zugrundeliegende Vorschrift: § 14 des Unterlassungsklagengesetzes).
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Abschnitt 3
Widerrufsfolgen

Im Fall eines wirksamen Widerrufs sind die beiderseits empfangenen Leistungen zuriick zu gewéhren. Uberziehen Sie lhr Konto
ohne eingerdumte Uberziehungsmaéglichkeit oder tiberschreiten Sie die Ihnen eingerdumte Uberziehungsméglichkeit, so kénnen
wir von Ihnen Uber die Riickzahlung des Betrags der Uberziehung oder Uberschreitung hinaus weder Kosten noch Zinsen
verlangen, wenn wir Sie nicht ordnungsgemaR {iber die Bedingungen und Folgen der Uberziehung oder Uberschreitung ( z. B.
anwendbarer Sollzinssatz, Kosten) informiert haben. Sie sind zur Zahlung von Wertersatz fir die bis zum Widerruf erbrachte
Dienstleistung verpflichtet, wenn Sie vor Abgabe Ihrer Vertragserklarung auf diese Rechtsfolge hingewiesen wurden und
ausdriicklich zugestimmt haben, dass vor dem Ende der Widerrufsfrist mit der Ausfiihrung der Gegenleistung begonnen werden
kann. Besteht eine Verpflichtung zur Zahlung von Wertersatz, kann dies dazu fiihren, dass Sie die vertraglichen
Zahlungsverpflichtungen fir den Zeitraum bis zum Widerruf dennoch erfiillen missen. lhr Widerrufsrecht erlischt vorzeitig, wenn
der Vertrag von beiden Seiten auf lhren ausdriicklichen Wunsch vollstandig erfillt ist, bevor Sie Ihr Widerrufsrecht ausgetbt
haben. Verpflichtungen zur Erstattung von Zahlungen miissen innerhalb von 30 Tagen erfiillt werden. Diese Frist beginnt fiir Sie
mit der Absendung Ihrer Widerrufserklarung, fiir uns mit deren Empfang.

Ende der Widerrufsbelehrung

Ende der Informationsschrift
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Sonderbedingungen fur das Online-Banking

1. Leistungsangebot

(1) Der Kunde und dessen Bevollmachtigte kdnnen Bankgeschafte
mittels Online-Banking der Bank in dem von der Bank angebotenen
Umfang abwickeln. Unter Online-Banking sind die Banking-Funktionen
auf der Unternehmens-Website, angebotene Funktionen des Mobile
Banking sowie alle Funktionen und Applikationen (z. B. Apps) zu
verstehen, welche die Sparda-Bank ihren Kunden zur Verfiigung stellt.
Zudem konnen sie Informationen der Bank mittels Online-Banking
abrufen.

Des Weiteren sind sie gemal § 675f Absatz 3 BGB berechtigt,
Zahlungsausldsedienste und Kontoinformationsdienste gemaR §1
Absétze 33 und 34 Zahlungsdiensteaufsichtsgesetz (ZAG) zu nutzen.
Daruber hinaus kdnnen sie von ihnen ausgewahlte sonstige Drittdienste
nutzen.

(2) Kunde und Bevollmé&chtigte werden einheitlich als ,Teilnehmer*,
Konto und Depot werden einheitlich als ,Konto" bezeichnet, es sei denn,
dies ist ausdriicklich anders bestimmt.

(3) Zur Nutzung des Online-Banking gelten die mit der Bank gesondert
vereinbarten Verfugungslimite. Eine Anderung dieser Limite kann der
Teilnehmer mit seiner Bank gesondert vereinbaren.

2. Voraussetzungen zur Nutzung des Online-Banking
(1) Der Teilnehmer kann das Online-Banking nutzen, wenn die Bank ihn
authentifiziert hat.

(2) Authentifizierung ist das mit der Bank gesondert vereinbarte
Verfahren, mit dessen Hilfe die Bank die Identitat des Teilnehmers oder
die berechtigte Verwendung eines vereinbarten Zahlungsinstrumentes,
einschliellich der Verwendung des Personalisierten Sicherheits-
merkmals des Teilnehmers uberprifen kann. Mit den hierfur
vereinbarten Authentifizierungselementen kann der Teilnehmer sich
gegenlber der Bank als berechtigter Teilnehmer ausweisen, auf
Informationen zugreifen (siehe Nummer 3 dieser Bedingungen) sowie
Auftrage erteilen (siehe Nummer 4 dieser Bedingungen).

(3) Authentifizierungselemente sind

- Wissenselemente, also etwas, das nur der Teilnehmer weif3 (z. B.
personliche Identifikationsnummer [PIN], oder der Nutzungscode
fur die elektronische Signatur) und

- Besitzelemente, also etwas, das nur der Teilnehmer besitzt (z. B.
Geréat zur Erzeugung oder zum Empfang von einmal
verwendbaren Transaktionsnummern [TAN], die den Besitz des
Teilnehmers nachweisen, wie die BankCard mit TAN-Generator
oder das mobile Endgerat) sowie

- Seinselemente, also etwas das der Teilnehmer ist (Inhérenz, z. B.
Fingerabdruck als biometrisches Merkmal des Teilnehmers).

(4) Die Authentifizierung des Teilnehmers erfolgt, indem der Teilnehmer
gemal der Anforderung der Bank das Wissenselement, den Nachweis
des Besitzelements und/oder den Nachweis des Seinselements an die
Bank ubermittelt.

3. Zugang zum Online-Banking
(1) Der Teilnehmer erhalt Zugang zum Online-Banking der Bank, wenn
- er seine individuelle Teilnehmerkennung (z. B. Kundennummer,
Anmeldename) angibt und
- er sich unter Verwendung des oder der von der Bank
angeforderten Authentifizierungselemente(s) ausweist und
- keine Sperre des Zugangs (siehe Nummern 8.1 und 9 dieser
Bedingungen) vorliegt.

Nach Gewahrung des Zugangs zum Online-Banking kann auf
Informationen zugegriffen oder kdnnen nach Nummer 4 dieser
Bedingungen Auftrage erteilt werden.

(2) Fur den Zugriff auf sensible Zahlungsdaten im Sinne des §1 Absatz
26 Satz 1 ZAG (z. B. zum Zweck der Anderung der Anschrift des
Kunden) fordert die Bank den Teilnehmer auf sich unter Verwendung
eines weiteren Authentifizierungselements auszuweisen, wenn beim
Zugang zum Online-Banking nur ein Authentifizierungselement
angefordert wurde. Der Name des Kontoinhabers und die
Kontonummer sind fur den vom Teilnehmer genutzten
Zahlungsauslosedienst und Kontoinformationsdienst keine sensiblen
Zahlungsdaten (81 Absatz 26 Satz 2 ZAG).
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4. Auftrage

4.1 Auftragserteilung

Der Teilnehmer muss einem Auftrag (z. B. Uberweisung) zu dessen
Wirksamkeit zustimmen (Autorisierung). Auf Anforderung hat er hierzu
Authentifizierungselemente (z. B. Eingabe einer TAN oder
elektronische Signatur als Nachweis des Besitzelements) zu
verwenden, sofern mit der Bank nichts anderes vereinbart wurde. Die
Bank bestétigt mittels Online-Banking den Eingang des Auftrags.

Bei der Nutzung der Funktion ,DepotView der Union Investment* Gber
das Online-Banking ist lediglich eine Einsichtnahme in das Depot
moglich. Kauf- und Verkaufsauftrage konnen tber diese Funktion nicht
erteilt werden.

4.2  Widerruf von Auftragen

Die Widerrufbarkeit eines Auftrags richtet sich nach den fur die jeweilige
Auftragsart geltenden Sonderbedingungen (z. B. Sonderbedingungen
fir den Uberweisungsverkehr). Der Widerruf von Auftragen kann nur
auBBerhalb des Online-Banking erfolgen, es sei denn, die Bank sieht
eine Widerrufmdglichkeit im Online-Banking ausdriicklich vor.

5. Bearbeitung von Auftréagen durch die Bank
(1) Die Bearbeitung der Auftrége erfolgt an den fir die Abwicklung der
jeweiligen Auftragsart (z. B. Uberweisung) auf der Online-Banking-Seite
der Bank oder im ,Preis- und Leistungsverzeichnis* bekannt gegebenen
Geschaftstagen im Rahmen des ordnungsgemalfien Arbeitslaufes. Geht
der Auftrag nach dem auf der Online-Banking-Seite der Bank oder im
JPreis- und  Leistungsverzeichnis®  angegebenen  Zeitpunkt
(Annahmefrist) ein oder fallt der Zeitpunkt des Eingangs nicht auf einen
Geschaftstag gemal Online-Banking-Seite der Bank oder ,Preis- und
Leistungsverzeichnis® der Bank, so gilt der Auftrag als am
darauffolgenden Geschéftstag zugegangen. Die Bearbeitung beginnt
erst an diesem Geschéftstag.
(2) Die Bank wird den Auftrag ausfuhren, wenn folgende
Ausfiihrungsbedingungen vorliegen:
- Der Teilnehmer hat den Auftrag autorisiert (vgl. Nummer 4.1
dieser Bedingungen).
- Die Berechtigung des Teilnehmers fur die jeweilige Auftragsart
liegt vor.
- Das Online-Banking-Datenformat ist eingehalten.
- Das gesondert vereinbarte Online-Banking-Verfligungslimit ist
nicht Uberschritten (vgl. Nummer 1 Absatz 3 dieser Bedingungen).
- Die weiteren Ausfiihrungsbedingungen nach den fir die jeweilige
Auftragsart mafgeblichen Sonderbedingungen (z. B. aus-
reichende Kontodeckung geméaR den Sonderbedingungen fur den
Uberweisungsverkehr) liegen vor.

Liegen die Ausfiihrungsbedingungen nach Satz 1 vor, fiihrt die Bank die
Auftrage nach MafRgabe der Bestimmungen der fir die jeweilige
Auftragsart geltenden Sonderbedingungen (z. B. den
Sonderbedingungen fir den Uberweisungsverkehr) aus.

(3) Liegen die Ausfiihrungsbedingungen nach Absatz 2 Satz 1 nicht vor,
wird die Bank den Auftrag nicht ausfihren und dem Teilnehmer eine
Information Uber die Nichtausfihrung und - soweit mdglich - Uber deren
Grinde und die Mdglichkeiten, mit denen Fehler, die zur Ablehnung
gefuihrt haben, berichtigt werden kdnnen, mittels Online-Banking zur
Verfligung stellen.

6. Information des Kunden tber Online-Banking-Verfiigungen

Die Bank unterrichtet den Kunden mindestens einmal monatlich tber
die mittels Online-Banking getatigten Verfiigungen auf dem fir
Kontoinformationen vereinbarten Weg.

7. Sorgfaltspflichten des Teilnehmers
7.1 Schutz der Authentifizierungselemente
(1) Der Teilnehmer hat
- alle zumutbaren Vorkehrungen zu treffen, um seine
Authentifizierungselemente  (siehe Nummer 2  dieser
Bedingungen) vor unbefugtem Zugriff zu schitzen. Ansonsten
besteht die Gefahr, dass das Online-Banking missbrauchlich
verwendet oder in sonstiger Weise nicht autorisiert genutzt wird
(vgl. Nummern 3 und 4 dieser Bedingungen).

(2) Zum Schutz der einzelnen Authentifizierungselemente hat der
Teilnehmer vor allem Folgendes zu beachten:
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(a) Wissenselemente, wie z. B. die PIN, sind geheim zu halten; sie
durfen insbesondere

- nicht miundlich (z. B. telefonisch oder personlich) mitgeteilt
werden,

- nicht auRRerhalb des Online-Banking in Textform (z. B. per E-Mail,
Messenger-Dienst) weitergegeben werden,

- nicht ungesichert elektronisch gespeichert (z. B. Speicherung der
PIN in Klartext im Computer oder im mobilen Endgerat) werden
und nicht auf einem Gerét notiert oder als Abschrift zusammen
mit einem Gerat aufbewahrt werden, das als Besitzelement (z. B.
BankCard mit TAN-Generator, mobiles Endgerat, Signaturkarte)
oder zur Prifung des Seinselements (z. B. mobiles Endgerat mit
Anwendung fir das Online-Banking und Fingerabdrucksensor
dient).

(b) Besitzelemente, wie z. B. die BankCard mit TAN-Generator oder ein
mobiles Endgerat sind vor Missbrauch zu schitzen, insbesondere

- sind die BankCard mit TAN-Generator oder die Signaturkarte vor
dem unbefugten Zugriff anderer Personen sicher zu verwahren,

- st sicherzustellen, dass unberechtigte Personen auf das mobile
Endgerat des Teilnehmers (z. B. Mobiltelefon) nicht zugreifen
kénnen,

- ist dafir Sorge zu tragen, das andere Personen die auf dem
mobilen Endgerét (z. B. Mobiltelefon) befindliche Anwendung fir
das Online-Banking (z. B. Online-Banking-App,
Authentifizierungs-App) nicht nutzen kénnen,

- istdie Anwendung fur das Online-Banking (z. B. Online-Banking-
App, Authentifizierungs-App) auf dem mobilen Endgeréat des
Teilnehmers zu deaktivieren, bevor der Teilnehmer den Besitz an
diesem mobilen Endgerat aufgibt (z. B. durch Verkauf oder
Entsorgung des Mobiltelefons),

- durfen die Nachweise des Besitzelements (z. B. TAN) nicht
auRerhalb des Online-Banking miindlich (z. B. per Telefon) oder
in Textform (z. B. E-Mail, Messenger-Dienst) weitergegeben
werden und

- muss der Teilnehmer, der von der Bank einen Code zur
Aktivierung des Besitzelements (z. B. Mobiltelefon mit
Anwendung flr das Online-Banking) erhalten hat, diesen vor dem
unbefugten Zugriff anderer Personen sicher verwahren;
ansonsten besteht die Gefahr, dass andere Personen das Geréat
als Besitzelement fiir das Online-Banking des Teilnehmers
aktivieren.

(c) Seinselemente, wie z. B. Fingerabdruck des Teilnehmers, dirfen auf
einem mobilen Endgeréat des Teilnehmers fir das Online-Banking nur
dann als Authentifizierungselement verwendet werden, wenn auf dem
mobilen Endgerat keine Seinselemente anderer Personen gespeichert
sind. Sind auf dem mobilen Endgeréat, das fur das Online-Banking
genutzt wird Seinselemente anderer Personen gespeichert, ist fiir das
Online-Banking das von der Bank ausgegebene Wissenselement (z. B.
PIN) zu nutzen und nicht das auf dem mobilen Endgeréat gespeicherte
Seinselement.

(3) Beim mobileTAN-Verfahren darf das mobile Endgeréat, mit dem die
TAN empfangen wird (z. B. Mobiltelefon), nicht gleichzeitig fir das
Online-Banking genutzt werden.

(4) Die fur das mobileTAN-Verfahren hinterlegte Telefonnummer ist zu
loschen oder zu &ndern, wenn der Teilnehmer diese Telefonnummer fir
das Online-Banking nicht mehr nutzt.

(5) Ungeachtet der Schutzpflichten nach den Abséatzen 1 bis 4 darf der
Teilnehmer seine Authentifizierungselemente gegeniiber einem von
ihm ausgewahlten Zahlungsausldsedienst und Kontoinformationsdienst
sowie einem sonstigen Drittdienst verwenden (siehe Nummer 1 Absatz
1 Séatze 4 und 5 dieser Bedingungen). Sonstige Drittdienste hat der
Teilnehmer mit der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt auszuwahlen.

7.2 Sicherheitshinweise der Bank

Der Teilnehmer muss die Sicherheitshinweise auf der Online-Banking-
Seite der Bank, insbesondere die MalBnahmen zum Schutz der
eingesetzten Hard- und Software (Kundensystem), beachten.
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7.3 Prufung der Auftragsdaten mit von der Bank angezeigten
Daten

Die Bank zeigt dem Teilnehmer die von ihr empfangenen Auftragsdaten
(z. B. Betrag, Kontonummer des Zahlungsempféangers) uber das
gesondert vereinbarte Geréat des Teilnehmers an (z. B. mittels mobilem
Endgerat, Chipkartenlesegerat mit Display). Der Teilnehmer ist
verpflichtet, vor der Bestétigung die Ubereinstimmung der angezeigten
Daten mit den fur den Auftrag vorgesehenen Daten zu priifen. Bei
Feststellung von Abweichungen ist die Transaktion abzubrechen.

8. Anzeige- und Unterrichtungspflichten
8.1 Sperranzeige
(1) Stellt der Teilnehmer
- den Verlust oder den Diebstahl eines Besitzelements zur
Authentifizierung (z. B. BankCard mit TAN-Generator, mobiles
Endgerat, Signaturkarte) oder
- die missbrauchliche Verwendung oder die sonstige nicht
autorisierte Nutzung eines Authentifizierungselements
fest, muss der Teilnehmer die Bank hiertiber unverziiglich unterrichten
(Sperranzeige). Der Teilnehmer kann eine solche Sperranzeige
jederzeit auch Uber die gesondert mitgeteilten Kommunikationskanale
abgeben.

(2) Der Teilnehmer hat jeden Diebstahl oder Missbrauch eines
Authentifizierungselements unverzuglich bei der Polizei zur Anzeige zu
bringen.

(3) Hat der Teilnehmer den Verdacht einer nicht autorisierten oder

betriigerischen Verwendung eines seiner Authentifizierungselemente,

muss er ebenfalls eine Sperranzeige abgeben.

8.2 Unterrichtung Uber nicht autorisierte oder fehlerhaft
ausgefuhrte Auftrage

Der Kunde hat die Bank unverziiglich nach Feststellung eines nicht

autorisierten oder fehlerhaft ausgefiihrten Auftrags hiertiber zu

unterrichten.

9. Nutzungssperre
9.1 Sperre auf Veranlassung des Teilnehmers
Die Bank sperrt auf Veranlassung des Teilnehmers, insbesondere im
Fall der Sperranzeige nach Nummer 8.1 dieser Bedingungen,
- den Online-Banking-Zugang fur ihn oder alle Teilnehmer oder
- seine Authentifizierungselemente zur Nutzung des Online-
Banking.

9.2 Sperre auf Veranlassung der Bank
(1) Die Bank darf den Online-Banking-Zugang fir einen Teilnehmer
sperren, wenn

- sie berechtigt ist, den Online-Banking-Vertrag aus wichtigem
Grund zu kindigen,

- sachliche Grinde im Zusammenhang mit der Sicherheit der
Authentifizierungselemente des Teilnehmers dies rechtfertigen,
oder

- der Verdacht einer nicht autorisierten oder einer betriigerischen
Verwendung eines Authentifizierungselements besteht.

(2) Die Bank wird den Kunden unter Angabe der hierfir mafRgeblichen
Grunde mdglichst vor, spatestens jedoch unverziglich nach der Sperre
auf dem vereinbarten Weg unterrichten. Die Angabe von Griinden darf
unterbleiben, soweit die Bank hierdurch gegen gesetzliche
Verpflichtungen verstoRen wiirde.

9.3 Aufhebung der Sperre

Die Bank wird eine Sperre aufheben oder die betroffenen
Authentifizierungselemente austauschen, wenn die Grunde fir die
Sperre nicht mehr gegeben sind. Hierliber unterrichtet sie den Kunden
unverziglich.

9.4 Automatische Sperre eines Chip-basierten Besitzelements
(1) Eine Chipkarte mit Signaturfunktion sperrt sich selbst, wenn der
Nutzungscode fir die elektronische Signatur dreimal in Folge falsch
eingegeben wird.
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(2) Ein TAN-Generator als Bestandteil einer Chipkarte, der die Eingabe
eines eigenen Nutzungscodes erfordert, sperrt sich selbst, wenn dieser
dreimal in Folge falsch eingegeben wird.

(3) Die in den Abséatzen 1 und 2 genannten Besitzelemente kdnnen
dann nicht mehr fir das Online-Banking genutzt werden. Der
Teilnehmer kann sich mit der Bank in Verbindung setzen, um die
Nutzungsmaglichkeiten des Online-Banking wiederherzustellen.

9.5 Zugangssperre far
Kontoinformationsdienst

Die Bank kann Kontoinformationsdienstleistern oder Zahlungsaus-
|6sedienstleistern den Zugang zu einem Zahlungskonto des Kunden
verweigern, wenn objektive und gebiihrend nachgewiesene Griinde im
Zusammenhang mit einem nicht autorisierten oder betrligerischen
Zugang des Kontoinformationsdienstleisters oder des
Zahlungsauslésedienstleisters zum Zahlungskonto, einschlief3lich der
nicht autorisierten  oder  betrigerischen  Auslésung eines
Zahlungsvorgangs, es rechtfertigen. Die Bank wird den Kunden uber
eine solche Zugangsverweigerung auf dem vereinbarten Weg
unterrichten. Die Unterrichtung erfolgt mdglichst vor, spatestens jedoch
unverziglich nach der Verweigerung des Zugangs. Die Angabe von
Grunden darf unterbleiben, soweit die Bank hierdurch gegen
gesetzliche Verpflichtungen verstoRen wiirde. Sobald die Griinde fiir die
Verweigerung des Zugangs nicht mehr bestehen, hebt die Bank die
Zugangssperre auf. Hierliber unterrichtet sie den Kunden unverziglich.

Zahlungsauslésedienst und

10. Haftung
10.1 Haftung der Bank bei Ausfihrung eines nicht autorisierten
Auftrags und eines nicht, fehlerhaft oder verspatet

ausgefuhrten Auftrags
Die Haftung der Bank bei einem nicht autorisierten Auftrag und einem
nicht, fehlerhaft oder verspatet ausgefiihrten Auftrag richtet sich nach
den fiir die jeweilige Auftragsart vereinbarten Sonderbedingungen (z. B.
Sonderbedingungen fiir den Uberweisungsverkehr).

10.2 Haftung des Kunden bei missbrauchlicher Nutzung seiner
Authentifizierungselemente
10.2.1 Haftung des Kunden fiir nicht autorisierte Zahlungs-
vorgange vor der Sperranzeige

(1) Beruhen nicht autorisierte Zahlungsvorgange vor der Sperranzeige
auf der Nutzung eines verlorengegangenen oder gestohlenen oder
sonst abhandengekommenen Authentifizierungselements oder auf der
sonstigen missbrauchlichen Verwendung eines Authentifizierungs-
elements, haftet der Kunde fir den der Bank hierdurch entstehenden
Schaden bis zu einem Betrag von 50 Euro, ohne dass es darauf
ankommt, ob dem Teilnehmer ein Verschulden trifft.

(2) Der Kunde ist nicht zum Ersatz des Schadens nach Absatz 1
verpflichtet,
wenn
- es ihm nicht mdglich gewesen ist, den Verlust, den Diebstahl, das
Abhandenkommen oder eine sonstige missbrauchliche
Verwendung des Authentifizierungselements vor dem nicht
autorisierten Zahlungsvorgang zu bemerken, oder
- der Verlust des Authentifizierungselements durch einen
Angestellten, einen Agenten, eine Zweigniederlassung eines
Zahlungsdienstleisters oder eine sonstige Stelle, an die
Tatigkeiten des Zahlungsdienstleisters ausgelagert wurden,
verursacht worden ist.

(3) Kommt es vor der Sperranzeige zu nicht autorisierten
Zahlungsvorgangen und hat der Teilnehmer in betriigerischer Absicht
gehandelt oder seine Sorgfalts- und seine Anzeigepflichten nach diesen
Bedingungen vorsétzlich oder grob fahrléssig verletzt, tragt der Kunde
abweichend von den Absétzen 1 und 2 den hierdurch entstandenen
Schaden in vollem Umfang. Grobe Fahrlassigkeit des Teilnehmers kann
insbesondere dann vorliegen, wenn er eine seiner Sorgfaltspflichten
nach

- Nummer 7.1 Absatz 2,

- Nummer 7.1 Absatz 4,

- Nummer 7.3, oder

- Nummer 8.1 Absatz 1
dieser Bedingungen verletzt hat.

(4) Abweichend von den Absatzen 1 und 3 ist der Kunde nicht zum
Schadensersatz verpflichtet, wenn die Bank vom Teilnehmer eine
starke Kundenauthentifizierung im Sinne des § 1 Absatz 24 ZAG nicht
verlangt hat. Eine starke Kundenauthentifizierung erfordert
insbesondere die Verwendung von zwei voneinander unabhangigen
Authentifizierungselementen aus den Kategorien Wissen, Besitz oder
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Sein (siehe Nummer 2 Absatz 3 dieser Bedingungen).

(5) Die Haftung fur Schaden, die innerhalb des Zeitraums, fur den das
Verfligungslimit gilt, verursacht werden, beschrénkt sich jeweils auf das
vereinbarte Verfugungslimit.

(6) Der Kunde ist nicht zum Ersatz des Schadens nach den Absétzen 1
und 3 verpflichtet, wenn der Teilnehmer die Sperranzeige nach Nummer
8.1 dieser Bedingungen nicht abgeben konnte, weil die Bank nicht die
Mdglichkeit zur Entgegennahme der Sperranzeige sichergestellt hatte.

(7) Die Abséatze 4 bis 6 finden keine Anwendung, wenn der Teilnehmer
in betriigerischer Absicht gehandelt hat.

(8) Ist der Kunde kein Verbraucher, gilt erganzend Folgendes:

- Der Kunde haftet fiir Schaden aufgrund von nicht autorisierten
Zahlungsvorgangen uber die Haftungsgrenze von 50 Euro nach
Absétzen 1 und 3 hinaus, wenn der Teilnehmer fahrlassig oder
vorsétzlich gegen seine Anzeige- und Sorgfaltspflichten nach
diesen Bedingungen verstol3en hat.

- Die Haftungsbeschrankung in Absatz 2 erster Spiegelstrich findet
keine Anwendung.

10.2.2 Haftung des Kunden bei nicht autorisierten Verfigungen
auflerhalb  von  Zahlungsdiensten (z. B. Wert-
papiertransaktionen) vor der Sperranzeige

Beruhen  nicht autorisierte  Verfigungen  auflerhalb  von

Zahlungsdiensten (z. B. Wertpapiertransaktionen) vor der Sperranzeige

auf der Nutzung eines verlorengegangenen oder gestohlenen

Authentifizierungselements oder auf der sonstigen missbrauchlichen

Nutzung des Authentifizierungselements und ist der Bank hierdurch ein

Schaden entstanden, haften der Kunde und die Bank nach den

gesetzlichen Grundsatzen des Mitverschuldens.

10.2.3  Haftung ab der Sperranzeige

Sobald die Bank eine Sperranzeige eines Teilnehmers erhalten hat,
Ubernimmt sie alle danach durch nicht autorisierte Online-Banking-
Verfigungen entstehenden Schéden. Dies gilt nicht, wenn der
Teilnehmer in betriigerischer Absicht gehandelt hat.

10.2.4  Haftungsausschluss

Haftungsanspriche sind ausgeschlossen, wenn die einen Anspruch
begriindenden Umstédnde auf einem ungewohnlichen und
unvorhersehbaren Ereignis beruhen, auf das diejenige Partei, die sich
auf dieses Ereignis beruft, keinen Einfluss hat, und dessen Folgen trotz
Anwendung der gebotenen Sorgfalt von ihr nicht hatten vermieden
werden kdnnen.

11. AuBergerichtliche Streitschlichtung und sonstige Beschwerde-
maoglichkeit

Fir die Beilegung von Streitigkeiten mit der Bank kann sich der

Teilnehmer an die im ,Preis- und Leistungsverzeichnis“ naher

bezeichneten Streitschlichtungs- oder Beschwerdestellen wenden.
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Fassung: September 2021
ken e.V. angeschlossen.

Grundregeln fiir die Beziehung zwischen Kunde
und Bank

1 Geltungsbereich und Anderungen dieser Geschiaftsbe-
dingungen und der Sonderbedingungen fiir einzelne
Geschiftsbeziehungen

(1) Geltungsbereich
Die Allgemeinen Geschaftsbedingungen gelten fir die gesamte
Geschéftsverbindung zwischen dem Kunden und den inlandischen
Geschéftsstellen der Bank (im Folgenden Bank genannt). Daneben
gelten fiir einzelne Geschiftsbeziehungen (zum Beispiel fiir das Wertpa-
piergeschift, den Zahlungsverkehr und fiir den Sparverkehr) Sonderbe-
dingungen, die Abweichungen oder Ergénzungen zu diesen Allgemeinen
Geschaftsbedingungen enthalten; sie werden bei der Kontoeroffnung
oder bei Erteilung eines Auftrags mit dem Kunden vereinbart. Unterhalt
der Kunde auch Geschéftsverbindungen zu ausléandischen Geschafts-
stellen, sichert das Pfandrecht der Bank (Nummer 14 dieser Geschafts-
bedingungen) auch die Anspriiche dieser ausléandischen Geschéftsstel-
len.

(2) Anderungen

a) Anderungsangebot

Anderungen dieser Geschiftsbedingungen und der Sonderbedingungen

werden dem Kunden spatestens zwei Monate vor dem vorgeschlagenen

Zeitpunkt ihres Wirksamwerdens in Textform angeboten. Hat der Kunde

mit der Bank im Rahmen der Geschéftsbeziehung einen elektronischen

Kommunikationsweg vereinbart (zum Beispiel das Online-Banking), kon-

nen die Anderungen auch auf diesem Wege angeboten werden.

b) Annahme durch den Kunden

Die von der Bank angebotenen Anderungen werden nur wirksam, wenn

der Kunde diese annimmt, gegebenenfalls im Wege der nachfolgend

geregelten Zustimmungsfiktion.

c) Annahme durch den Kunden im Wege der Zustimmungsfiktion

Das Schweigen des Kunden gilt nur dann als Annahme des Anderungs-

angebots (Zustimmungsfiktion), wenn

aa)das Anderungsangebot der Bank erfolgt, um die Ubereinstimmung

der vertraglichen Bestimmungen mit einer veranderten Rechtslage wie-

derherzustellen, weil eine Bestimmung dieser Geschaftsbedingungen
oder der Sonderbedmgungen

- aufgrund einer Anderung von Gesetzen, einschlieBlich unmittelbar
geltender Rechtsvorschriften der Europa|schen Union, nicht mehr
der Rechtslage entspricht oder

- durch eine rechtskraftige gerichtliche Entscheidung, auch durch ein
Gericht erster Instanz, unwirksam wird oder nicht mehr verwendet
werden darf oder

- aufgrund einer verbindlichen Verfligung einer fiir die Bank zustandi-
gen nationalen oder internationalen Behorde (z. B. der Bundesanstalt
fur Finanzdienstleistungsaufsicht oder der Europaischen Zentral-
bank) nicht mehr mit den aufsichtsrechtlichen Verpflichtungen der
Bank in Einklang zu bringen ist und

bb) der Kunde das Anderungsangebot der Bank nicht vor dem vorge-

schlagenen Zeitpunkt des Wirksamwerdens der Anderungen abgelehnt

hat.

Die Bank wird den Kunden im Anderungsangebot auf die Folgen seines

Schweigens hinweisen.

d) Ausschluss der Zustimmungsfiktion

Die Zustimmungsfiktion findet keine Anwendung

- bei Anderungen der Nummern 1 Absatz 2 und 12 Absatz 5 der
Geschaftsbedingungen und der entsprechenden Regelungen in den
Sonderbedingungen oder

- bei Anderungen, die die Hauptleistungspflichten des Vertrags und
die Entgelte fiir Hauptleistungen betreffen, oder

- bei Anderungen von Entgelten, die auf eine iiber das vereinbarte
Entgelt fur die Hauptleistung hinausgehende Zahlung des Ver-
brauchers gerichtet sind, oder

- beiAnderungen, die dem Abschluss eines neuen Vertrags gleichkom-
men, oder

- bei Anderungen, die das bisher vereinbarte Verhaltnis von Lelstung
und Gegenleistung erheblich zugunsten der Bank verschieben wiir-
den.

In diesen Fallen wird die Bank die Zustimmung des Kunden zu den

Anderungen auf andere Weise einholen.

Allgemeine Geschiaftsbedingungen

Die Bank ist der BVR Institutssicherung GmbH und der Sicherungseinrichtung des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenban-

e) Kiindigungsrecht des Kunden bei der Zustimmungsfiktion

Macht die Bank von der Zustimmungsfiktion Gebrauch, kann der Kunde
den von der Anderung betroffenen Vertrag vor dem vorgeschlagenen
Zeitpunkt des Wirksamwerdens der Anderungen auch fristlos und kos-
tenfrei kiindigen. Auf dieses Kiindigungsrecht wird die Bank den Kunden
in ihrem Anderungsangebot besonders hinweisen.

2 Bankgeheimnis und Bankauskunft

(1) Bankgeheimnis

Die Bank ist zur Verschwiegenheit tiber alle kundenbezogenen Tatsachen
und Wertungen verpflichtet, von denen sie Kenntnis erlangt (Bankge-
heimnis). Informationen tiber den Kunden darf die Bank nur weitergeben,
wenn gesetzliche Bestimmungen dies gebieten oder der Kunde einge-
willigt hat oder die Bank zur Erteilung einer Bankauskunft befugt ist.

(2) Bankauskunft

Eine Bankauskunft enthalt allgemein gehaltene Feststellungen und
Bemerkungen uber die wirtschaftlichen Verhaltnisse des Kunden, seine
Kreditwirdigkeit und Zahlungsfahigkeit; betragsmafBige Angaben tber
Kontostande, Sparguthaben, Depot- oder sonstige der Bank anvertraute
Vermogenswerte sowie Angaben Uber die Hohe von Kreditinanspruch-
nahmen werden nicht gemacht.

(3) Voraussetzungen fiir die Erteilung einer Bankauskunft

Die Bank ist befugt, uber juristische Personen und im Handelsregister
eingetragene Kaufleute Bankauskiinfte zu erteilen, sofern sich die An-
frage auf ihre geschaftliche Tatigkeit bezieht. Die Bank erteilt jedoch
keine Auskinfte, wenn ihr eine anderslautende Weisung des Kunden
vorliegt. Bankauskiinfte liber andere Personen, insbesondere tiber Pri-
vatkunden und Vereinigungen erteilt die Bank nur dann, wenn diese ge-
nerell oder im Einzelfall ausdriicklich zugestimmt haben. Eine Bankaus-
kunft wird nur erteilt, wenn der Anfragende ein berechtigtes Interesse
an der gewiinschten Auskunft glaubhaft dargelegt hat und kein Grund
zu der Annahme besteht, dass schutzwiirdige Belange des Kunden der
Auskunftserteilung entgegenstehen.

(4) Empfanger von Bankauskiinften

Bankauskiinfte erteilt die Bank nur eigenen Kunden sowie anderen Kre-
ditinstituten fuir deren Zwecke oder die ihrer Kunden.

3 Haftung der Bank; Mitverschulden des Kunden
(1) Haftungsgrundsitze

Die Bank haftet bei der Erfiillung ihrer Verpflichtungen fur jedes Ver-
schulden ihrer Mitarbeiter und der Personen, die sie zur Erfiillung
ihrer Verpflichtungen hinzuzieht. Soweit die Sonderbedingungen fiir
einzelne Geschaftsbeziehungen oder sonstige Vereinbarungen etwas
Abweichendes regeln, gehen diese Regelungen vor. Hat der Kunde
durch ein schuldhaftes Verhalten (zum Beispiel durch Verletzung der in
Nummer 11 dieser Geschiaftsbedingungen aufgefiihrten Mitwirkungs-
pflichten) zu der Entstehung eines Schadens beigetragen, bestimmt sich
nach den Grundsatzen des Mitverschuldens, in welchem Umfang Bank
und Kunde den Schaden zu tragen haben.

(2) Weitergeleitete Auftrige

Wenn ein Auftrag seinem Inhalt nach typischerweise in der Form aus-
gefiihrt wird, dass die Bank einen Dritten mit der weiteren Erledigung
betraut, erfiillt die Bank den Auftrag dadurch, dass sie ihn im eigenen
Namen an den Dritten weiterleitet (weitergeleiteter Auftrag). Dies be-
trifft zum Beispiel die Einholung von Bankauskiinften bei anderen Kre-
ditinstituten oder die Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren im
Ausland. In diesen Fillen beschrankt sich die Haftung der Bank auf die
sorgfaltige Auswahl und Unterweisung des Dritten.

(3) Stérung des Betriebs

Die Bank haftet nicht fiir Schaden, die durch héhere Gewalt, Aufruhr,
Kriegs- und Naturereignisse oder durch sonstige von ihr nicht zu ver-
tretende Vorkommnisse (zum Beispiel Streik, Aussperrung, Verkehrssté-
rung, Verfiigungen von hoher Hand im In- oder Ausland) eintreten.

L Grenzen der Aufrechnungsbefugnis des Kunden, der
kein Verbraucher ist

Ein Kunde, der kein Verbraucher ist, kann gegen Forderungen der Bank
nur aufrechnen, wenn seine Forderungen unbestritten oder rechts-
kraftig festgestellt sind. Diese Aufrechnungsbeschrankung gilt nicht
fir eine vom Kunden zur Aufrechnung gestellte Forderung, die ihren
Rechtsgrund in einem Darlehen oder einer Finanzierungshilfe geman
§§ 513, 491 bis 512 BGB hat.
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5 Verfiigungsberechtigung nach dem Tod des Kunden
Nach dem Tod des Kunden hat derjenige, der sich gegeniiber der Bank
auf die Rechtsnachfolge des Kunden beruft, der Bank seine erbrecht-
liche Berechtigung in geeigneter Weise nachzuweisen. Wird der Bank
eine Ausfertigung oder eine beglaubigte Abschrift der letztwilligen
Verfiigung (Testament, Erbvertrag) nebst zugehériger Eréffnungsnie-
derschrift vorgelegt, darf die Bank denjenigen, der darin als Erbe oder
Testamentsvollstrecker bezeichnet ist, als Berechtigten ansehen, ihn
verfuigen lassen und insbesondere mit befreiender Wirkung an ihn leis-
ten. Dies gilt nicht, wenn der Bank bekannt ist, dass der dort Genannte
(zum Beispiel nach Anfechtung oder wegen Nichtigkeit des Testaments)
nicht verfligungsberechtigt ist, oder wenn ihr dies infolge Fahrléssigkeit
nicht bekannt geworden ist.

6 MaBgebliches Recht und Gerichtsstand bei kaufman-
nischen und 6ffentlich-rechtlichen Kunden

(1) Geltung deutschen Rechts

Fir die Geschéaftsverbindung zwischen dem Kunden und der Bank gilt

deutsches Recht.

(2) Gerichtsstand fiir Inlandskunden

Ist der Kunde ein Kaufmann und ist die streitige Geschéaftsbeziehung

dem Betriebe seines Handelsgewerbes zuzurechnen, so kann die Bank

diesen Kunden an dem fiir die kontofiihrende Stelle zustandigen Gericht

oder bei einem anderen zustandigen Gericht verklagen; dasselbe gilt fiir

eine juristische Person des 6ffentlichen Rechts und fiir 6ffentlich-recht-

liche Sondervermégen. Die Bank selbst kann von diesen Kunden nur an

dem fiir die kontofiihrende Stelle zustandigen Gericht verklagt werden.

(3) Gerichtsstand fiir Auslandskunden

Die Gerichtsstandsvereinbarung gilt auch fiir Kunden, die im Ausland

eine vergleichbare gewerbliche Tatigkeit ausliben, sowie fiir auslan-

dische Institutionen, die mit inlandischen juristischen Personen des

offentlichen Rechts oder mit einem inlandischen &ffentlich-rechtlichen

Sondervermdgen vergleichbar sind.

Kontofiihrung

7 Rechnungsabschliisse bei Kontokorrentkonten (Konten
in laufender Rechnung)
(1) Erteilung der Rechnungsabschliisse
Die Bank erteilt bei einem Kontokorrentkonto, sofern nicht etwas ande-
res vereinbart ist, jeweils zum Ende eines Kalenderquartals einen Rech-
nungsabschluss; dabei werden die in diesem Zeitraum entstandenen
beiderseitigen Anspriiche (einschlieBlich der Zinsen und Entgelte der
Bank) verrechnet. Die Bank kann auf den Saldo, der sich aus der Ver-
rechnung ergibt, nach Nummer 12 dieser Geschéaftsbedingungen oder
nach der mit dem Kunden anderweitig getroffenen Vereinbarung Zinsen
berechnen.
(2) Frist fiir Einwendungen; Genehmigung durch Schweigen
Einwendungen wegen Unrichtigkeit oder Unvollstandigkeit eines Rech-
nungsabschlusses hat der Kunde spatestens vor Ablauf von sechs Wo-
chen nach dessen Zugang zu erheben; macht er seine Einwendungen in
Textform geltend, gentigt die Absendung innerhalb der Sechs-Wochen-
Frist. Das Unterlassen rechtzeitiger Einwendungen gilt als Genehmi-
gung. Auf diese Folge wird die Bank bei Erteilung des Rechnungsab-
schlusses besonders hinweisen. Der Kunde kann auch nach Fristablauf
eine Berichtigung des Rechnungsabschlusses verlangen, muss dann
aber beweisen, dass zu Unrecht sein Konto belastet oder eine ihm zu-
stehende Gutschrift nicht erteilt wurde.

8 Storno- und Berichtigungsbuchungen der Bank

(1) Vor Rechnungsabschluss

Fehlerhafte Gutschriften auf Kontokorrentkonten (zum Beispiel we-
gen einer falschen Kontonummer) darf die Bank bis zum n&chsten
Rechnungsabschluss durch eine Belastungsbuchung riickgédngig ma-
chen, soweit ihr ein Riickzahlungsanspruch gegen den Kunden zusteht
(Stornobuchung). Der Kunde kann in diesem Fall gegen die Belastungs-
buchung nicht einwenden, dass er in Hohe der Gutschrift bereits verfiigt
hat.

(2) Nach Rechnungsabschluss

Stellt die Bank eine fehlerhafte Gutschrift erst nach einem Rechnungs-
abschluss fest und steht ihr ein Riickzahlungsanspruch gegen den Kun-
den zu, so wird sie in Héhe ihres Anspruchs sein Konto belasten (Berich-
tigungsbuchung). Erhebt der Kunde gegen die Berichtigungsbuchung
Einwendungen, so wird die Bank den Betrag dem Konto wieder gut-
schreiben und ihren Riickzahlungsanspruch gesondert geltend machen.
(3) Information des Kunden; Zinsberechnung

Uber Storno- und Berichtigungsbuchungen wird die Bank den Kunden
unverziglich unterrichten. Die Buchungen nimmt die Bank hinsichtlich
der Zinsberechnung riickwirkend zu dem Tag vor, an dem die fehlerhafte
Buchung durchgefiihrt wurde.

9 Einzugsauftrage

(1) Erteilung von Vorbehaltsgutschriften bei der Einreichung

Schreibt die Bank den Gegenwert von Schecks und Lastschriften schon
vor ihrer Einlésung gut, geschieht dies unter dem Vorbehalt ihrer Ein-
l6sung, und zwar auch dann, wenn diese bei der Bank selbst zahlbar
sind. Reicht der Kunde andere Papiere mit dem Auftrag ein, von einem

1 Bankarbeitstage sind alle Werktage, auB3er Sonnabende und 24. und 31. Dezember.
2 International Bank Account Number (Internationale Bankkontonummer).
3 Business Identifier Code (Internationale Bankleitzahl).

Zahlungspflichtigen einen Forderungsbetrag zu beschaffen (zum Bei-
spiel Zinsscheine), und erteilt die Bank iber den Betrag eine Gutschrift,
so steht diese unter dem Vorbehalt, dass die Bank den Betrag erhilt.
Der Vorbehalt gilt auch dann, wenn die Schecks, Lastschriften und
anderen Papiere bei der Bank selbst zahlbar sind. Werden Schecks oder
Lastschriften nicht eingelost oder erhalt die Bank den Betrag aus dem
Einzugsauftrag nicht, macht die Bank die Vorbehaltsgutschrift riickgan-
gig. Dies geschieht unabhangig davon, ob in der Zwischenzeit ein Rech-
nungsabschluss erteilt wurde.

(2) Einlésung von Lastschriften und vom Kunden ausgestellter

Schecks

Lastschriften sowie Schecks sind eingeldst, wenn die Belastungsbu-
chung nicht spatestens am zweiten Bankarbeitstag® - bei Lastschriften
im SEPA-Firmen-Lastschriftverfahren nicht spatestens am dritten Bank-
arbeitstag® — nach ihrer Vornahme riickgéngig gemacht wird. Barschecks
sind bereits mit Zahlung an den Scheckvorleger eingeldst. Schecks sind
auch schon dann eingelést, wenn die Bank im Einzelfall eine Bezahlt-
meldung absendet. Schecks, die Uiber die Abrechnungsstelle der Bun-
desbank vorgelegt werden, sind eingeldst, wenn sie nicht bis zu dem
von der Bundesbank festgesetzten Zeitpunkt zurlickgegeben werden.

10 Fremdwahrungsgeschifte und Risiken bei Fremd-
wahrungskonten
(1) Auftragsausfiihrung bei Fremdwihrungskonten
Fremdwahrungskonten des Kunden dienen dazu, Zahlungen an den
Kunden und Verfligungen des Kunden in fremder Wahrung bargeldlos
abzuwickeln. Verfiigungen iiber Guthaben auf Fremdwé&hrungskonten
(zum Beispiel durch Uberweisungen zulasten des Fremdwishrungs-
guthabens) werden unter Einschaltung von Banken im Heimatland der
Wshrung abgewickelt, wenn sie die Bank nicht vollstandig innerhalb
des eigenen Hauses ausfihrt.
(2) Gutschriften bei Fremdwihrungsgeschiften mit dem Kunden

SchlieBt die Bank mit dem Kunden ein Geschift (zum Beispiel ein De-
visentermingeschift) ab, aus dem sie die Verschaffung eines Betrags
in fremder Wahrung schuldet, wird sie ihre Fremdwahrungsverbind-
lichkeit durch Gutschrift auf dem Konto des Kunden in dieser Wahrung
erfillen, sofern nicht etwas anderes vereinbart ist.

(3) Voriibergehende Beschrinkung der Leistung durch die Bank

Die Verpflichtung der Bank zur Ausfiihrung einer Verfiigung zulasten
eines Fremdwishrungsguthabens (Absatz 1) oder zur Erfiillung einer
Fremdwiahrungsverbindlichkeit (Absatz 2) ist in dem Umfang und so
lange ausgesetzt, wie die Bank in der Wahrung, auf die das Fremd-
wahrungsguthaben oder die Verbindlichkeit lautet, wegen politisch
bedingter MaBnahmen oder Ereignisse im Lande dieser Wahrung nicht
oder nur eingeschrankt verfigen kann. In dem Umfang und solange
diese MaBnahmen oder Ereignisse andauern, ist die Bank auch nicht zu
einer Erfullung an einem anderen Ort auBerhalb des Landes der Wah-
rung, in einer anderen Wihrung (auch nicht in Euro) oder durch An-
schaffung von Bargeld verpflichtet. Die Verpflichtung der Bank zur
Ausfiihrung einer Verfiigung zulasten eines Fremdwahrungsguthabens
ist dagegen nicht ausgesetzt, wenn sie die Bank vollstandig im eigenen
Haus ausfiihren kann. Das Recht des Kunden und der Bank, fallige ge-
genseitige Forderungen in derselben Wahrung miteinander zu verrech-
nen, bleibt von den vorstehenden Regelungen unberiihrt.

(4) Wechselkurs

Die Bestimmung des Wechselkurses bei Fremdwahrungsgeschéften er-
gibt sich aus dem ,,Preis- und Leistungsverzeichnis”. Bei Zahlungsdiens-
ten gilt erganzend der Zahlungsdiensterahmenvertrag.

Mitwirkungspflichten des Kunden
11 Mitwirkungspflichten des Kunden

(1) Mitteilungen von Anderungen

Zur ordnungsgemafen Abwicklung des Geschaftsverkehrs ist es erfor-
derlich, dass der Kunde der Bank Anderungen seines Namens und seiner
Anschrift sowie das Erléschen oder die Anderung einer gegentiiber der
Bank erteilten Vertretungsmacht (insbesondere einer Vollmacht) un-
verziglich mitteilt. Diese Mitteilungspflicht besteht auch dann, wenn
die Vertretungsmacht in ein &ffentliches Register (zum Beispiel in das
Handelsregister) eingetragen ist und ihr Erléschen oder ihre Anderung
in dieses Register eingetragen wird. Dariiber hinaus kdnnen sich wei-
tergehende gesetzliche Mitteilungspflichten, insbesondere aus dem
Geldwaschegesetz, ergeben.

(2) Klarheit von Auftrigen

Auftrage mussen ihren Inhalt zweifelsfrei erkennen lassen. Nicht ein-
deutig formulierte Auftrage kénnen Riickfragen zur Folge haben, die zu
Verzégerungen fiihren kénnen. Vor allem hat der Kunde bei Auftragen
auf die Richtigkeit und Vollstandigkeit seiner Angaben, insbesondere
der Kontonummer und Bankleitzahl oder IBAN? und BIC3, sowie der
Wihrung zu achten. Anderungen, Bestitigungen oder Wiederholungen
von Auftragen missen als solche gekennzeichnet sein.

130 240 DG nexolution 06.23  Seite 2




(3) Besonderer Hinweis bei Eilbediirftigkeit der Ausfiihrung eines Auf-
trags

Halt der Kunde bei der Ausfiihrung eines Auftrags besondere Eile fur

nétig, hat er dies der Bank gesondert mitzuteilen. Bei formularméaBig er-

teilten Auftragen muss dies au3erhalb des Formulars erfolgen.

(4)  Priifung und Einwendungen bei Mitteilungen der Bank

Der Kunde hat Kontoausziige, Wertpapierabrechnungen, Depot- und Er-

tragnisaufstellungen, sonstige Abrechnungen, Anzeigen Uber die Ausfiih-

rung von Auftragen sowie Informationen Uber erwartete Zahlungen und

Sendungen (Avise) auf ihre Richtigkeit und Vollstandigkeit unverziiglich zu

Uberpriifen und etwaige Einwendungen unverziiglich zu erheben.

(5) Benachrichtigung der Bank bei Ausbleiben von Mitteilungen

Falls Rechnungsabschliisse und Depotaufstellungen dem Kunden nicht
zugehen, muss er die Bank unverziiglich benachrichtigen. Die Benach-
richtigungspflicht besteht auch beim Ausbleiben anderer Mitteilungen,
deren Eingang der Kunde erwartet (Wertpapierabrechnungen, Kon-
toausziige nach der Ausfiihrung von Auftragen des Kunden oder tber
Zahlungen, die der Kunde erwartet).

Kosten der Bankdienstleistungen

12 Zinsen, Entgelte und Auslagen

(1)  Zinsen und Entgelte im Privatkundengeschift

Die Hohe der Zinsen und Entgelte fiir die im Privatkundengeschaft tib-
lichen Kredite und Leistungen ergibt sich aus dem ,Preisaushang — Re-
gelsatze im standardisierten Privatkundengeschaft” und erganzend aus
dem ,Preis- und Leistungsverzeichnis”. Wenn ein Kunde einen dort auf-
gefiihrten Kredit oder eine dort aufgefiihrte Hauptleistung in Anspruch
nimmt und dabei keine abweichende Vereinbarung getroffen wurde,
gelten die zu diesem Zeitpunkt im ,Preisaushang“ oder ,Preis- und
Leistungsverzeichnis“ angegebenen Zinsen und Entgelte. Eine Verein-
barung, die auf eine liber das vereinbarte Entgelt fiir die Hauptleistung
hinausgehende Zahlung des Verbrauchers gerichtet ist, kann die Bank
mit dem Verbraucher nur ausdriicklich treffen, auch wenn sie im
»Preisaushang“ oder im ,Preis- und Leistungsverzeichnis“ ausgewiesen
ist. Fur die Verglitung der darin nicht aufgefiihrten Hauptleistungen,
die im Auftrag des Kunden oder in dessen mutmaBlichem Interesse er-
bracht werden und die, nach den Umstanden zu urteilen, nur gegen eine
Verglitung zu erwarten sind, gelten, soweit keine andere Vereinbarung
getroffen wurde, die gesetzlichen Vorschriften.

(2) Zinsen und Entgelte auBerhalb des Privatkundengeschifts

AuBerhalb des Privatkundengeschafts bestimmt die Bank, sofern keine
andere Vereinbarung getroffen wurde und gesetzliche Bestimmungen
dem nicht entgegenstehen, die Hohe von Zinsen und Entgelten nach
billigem Ermessen (§ 315 des Biirgerlichen Gesetzbuchs).

(3) Nicht entgeltfihige Leistung

Fur eine Leistung, zu deren Erbringung die Bank kraft Gesetzes oder
aufgrund einer vertraglichen Nebenpflicht verpflichtet ist oder die sie
im eigenen Interesse wahrnimmt, wird die Bank kein Entgelt berechnen,
es sei denn, es ist gesetzlich zulassig und wird nach MaBBgabe der ge-
setzlichen Regelung erhoben.

(4)  Anderung von Zinsen; Kiindigungsrecht des Kunden bei Erhéhung
Die Anderung der Zinsen bei Krediten mit einem veranderlichen Zins-
satz erfolgt aufgrund der jeweiligen Kreditvereinbarungen mit dem
Kunden. Die Bank wird dem Kunden Anderungen von Zinsen mitteilen.
Bei einer Erh6hung kann der Kunde, sofern nichts anderes vereinbart ist,
die davon betroffene Kreditvereinbarung innerhalb von sechs Wochen
nach der Bekanntgabe der Anderung mit sofortiger Wirkung kiindigen.
Kiindigt der Kunde, so werden die erhéhten Zinsen fiir die gekiindigte
Kreditvereinbarung nicht zugrunde gelegt. Die Bank wird zur Abwick-
lung eine angemessene Frist einrdaumen.

(5) Anderungen von Entgelten bei typischerweise dauerhaft in
Anspruch genommenen Leistungen
Anderungen von Entgelten fiir Bankleistungen, die von Kunden im
Rahmen der Geschaftsverbindung typischerweise dauerhaft in An-
spruch genommen werden (zum Beispiel Konto- und Depotfiihrung),
werden dem Kunden spatestens zwei Monate vor dem vorgeschlagenen
Zeitpunkt ihres Wirksamwerdens in Textform angeboten. Hat der Kunde
mit der Bank im Rahmen der Geschéftsbeziehung einen elektronischen
Kommunikationsweg vereinbart (zum Beispiel das Online-Banking),
konnen die Anderungen auch auf diesem Wege angeboten werden. Die
von der Bank angebotenen Anderungen werden nur wirksam, wenn
der Kunde diese annimmt. Eine Vereinbarung iiber die Anderung eines
Entgelts, das auf eine Uiber die Hauptleistung hinausgehende Zahlung
eines Verbrauchers gerichtet ist, kann die Bank mit dem Verbraucher nur
ausdriicklich treffen.
(6) Auslagen
Die Aufwendungsersatzanspriiche der Bank richten sich nach den ge-
setzlichen Vorschriften.
(7) Besonderheiten bei Verbraucherdarlehensvertrigen und Zah-
lungsdienstevertriagen mit Verbrauchern fiir Zahlungen
Bei Verbraucherdarlehensvertragen und Zahlungsdienstevertragen mit
Verbrauchern fiir Zahlungen richten sich die Zinsen und die Kosten
(Entgelte, Auslagen) nach den jeweiligen vertraglichen Vereinbarungen
und Sonderbedingungen sowie erganzend nach den gesetzlichen Vor-
schriften.

Sicherheiten fiir die Anspriiche der Bank gegen
den Kunden

13 Bestellung oder Verstarkung von Sicherheiten
(1) Anspruch der Bank auf Bestellung von Sicherheiten
Die Bank kann fir alle Anspriiche aus der bankmaBigen Geschafts-
verbindung die Bestellung bankmaBiger Sicherheiten verlangen, und
zwar auch dann, wenn die Anspriiche bedingt sind (zum Beispiel Auf-
wendungsersatzanspruch wegen der Inanspruchnahme aus einer fir
den Kunden ilibernommenen Biirgschaft). Hat der Kunde gegeniiber
der Bank eine Haftung fiir Verbindlichkeiten eines anderen Kunden der
Bank libernommen (zum Beispiel als Biirge), so besteht fiir die Bank ein
Anspruch auf Bestellung oder Verstarkung von Sicherheiten im Hinblick
auf die aus der Haftungsiibernahme folgende Schuld jedoch erst ab
ihrer Falligkeit.
(2) Veranderungen des Risikos
Hat die Bank bei der Entstehung von Anspriichen gegen den Kunden zu-
néchst ganz oder teilweise davon abgesehen, die Bestellung oder Ver-
starkung von Sicherheiten zu verlangen, kann sie auch spater noch eine
Besicherung fordern. Voraussetzung hierfir ist jedoch, dass Umsténde
eintreten oder bekannt werden, die eine erhohte Risikobewertung der
Anspriiche gegen den Kunden rechtfertigen. Dies kann insbesondere
der Fall sein, wenn
— sich die wirtschaftlichen Verhiltnisse des Kunden nachteilig veran-
dert haben oder sich zu veréandern drohen oder
— sich die vorhandenen Sicherheiten wertmafig verschlechtert haben
oder zu verschlechtern drohen.
Der Besicherungsanspruch der Bank besteht nicht, wenn ausdriicklich
vereinbart ist, dass der Kunde keine oder ausschlieBlich im Einzelnen
benannte Sicherheiten zu bestellen hat. Bei Verbraucherdarlehensver-
tragen besteht ein Anspruch auf die Bestellung oder Verstarkung von
Sicherheiten nur, soweit die Sicherheiten im Kreditvertrag angegeben
sind. Ubersteigt der Nettodarlehensbetrag 75.000 Euro, besteht der
Anspruch auf Bestellung oder Verstarkung auch dann, wenn in einem
vor dem 21. Marz 2016 abgeschlossenen Verbraucherdarlehensvertrag
oder in einem ab dem 21. Marz 2016 abgeschlossenen Allgemein-Ver-
braucherdarlehensvertrag im Sinne von § 491 Abs. 2 BGB keine oder
keine abschlieBende Angabe Uber Sicherheiten enthalten ist.
(3) Fristsetzung fiir die Bestellung oder Verstirkung von Sicherheiten
Fur die Bestellung oder Verstarkung von Sicherheiten wird die Bank eine
angemessene Frist einrdumen. Beabsichtigt die Bank, von ihrem Recht
zur fristlosen Kiindigung nach Nummer 19 Absatz 3 dieser Geschéftsbe-
dingungen Gebrauch zu machen, falls der Kunde seiner Verpflichtung
zur Bestellung oder Verstarkung von Sicherheiten nicht fristgerecht
nachkommt, wird sie ihn zuvor hierauf hinweisen.

14 Vereinbarung eines Pfandrechts zugunsten der Bank

(1) Einigung iiber das Pfandrecht

Der Kunde und die Bank sind sich dariiber einig, dass die Bank ein
Pfandrecht an den Wertpapieren und Sachen erwirbt, an denen eine
inlandische Geschaftsstelle im bankmaBigen Geschéftsverkehr Besitz
erlangt hat oder noch erlangen wird. Die Bank erwirbt ein Pfandrecht
auch an den Anspriichen, die dem Kunden gegen die Bank aus der bank-
maBigen Geschaftsverbindung zustehen oder kiinftig zustehen werden
(zum Beispiel Kontoguthaben).

(2) Gesicherte Anspriiche

Das Pfandrecht dient der Sicherung aller bestehenden, kiinftigen und
bedingten Anspriiche, die der Bank mit ihren samtlichen in- und auslan-
dischen Geschéftsstellen aus der bankmé&Bigen Geschéaftsverbindung
gegen den Kunden zustehen. Hat der Kunde gegeniiber der Bank eine
Haftung fiir Verbindlichkeiten eines anderen Kunden der Bank lber-
nommen (zum Beispiel als Biirge), so sichert das Pfandrecht die aus der
Haftungslibernahme folgende Schuld jedoch erst ab ihrer Falligkeit.

(3) Ausnahmen vom Pfandrecht

Gelangen Gelder oder andere Werte mit der Mal3gabe in die Ver-
fligungsgewalt der Bank, dass sie nur fir einen bestimmten Zweck
verwendet werden diirfen (zum Beispiel Bareinzahlung zur Einlésung
eines Wechsels), erstreckt sich das Pfandrecht der Bank nicht auf diese
Werte. Dasselbe gilt fiir die von der Bank selbst ausgegebenen Genuss-
rechte, fiir Anspriiche des Kunden gegen die Bank aus nachrangigen
Verbindlichkeiten sowie fiir die Wertpapiere, die die Bank im Ausland
fir den Kunden verwahrt.

(4)  Zins- und Gewinnanteilscheine

Unterliegen dem Pfandrecht der Bank Wertpapiere, ist der Kunde nicht
berechtigt, die Herausgabe der zu diesen Papieren gehorenden Zins-
und Gewinnanteilscheine zu verlangen.

15 Sicherungsrechte bei Einzugspapieren und diskon-
tierten Wechseln

(1) Sicherungsiibereignung

Die Bank erwirbt an den ihr zum Einzug eingereichten Schecks und

Wechseln im Zeitpunkt der Einreichung Sicherungseigentum. An diskon-

tierten Wechseln erwirbt die Bank im Zeitpunkt des Wechselankaufs un-

eingeschranktes Eigentum; belastet sie diskontierte Wechsel dem Konto
zuriick, so verbleibt ihr das Sicherungseigentum an diesen Wechseln.
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(2) Sicherungsabtretung

Mit dem Erwerb des Eigentums an Schecks und Wechseln gehen auch die
zugrunde liegenden Forderungen auf die Bank tiber; ein Forderungstiber-
gang findet ferner statt, wenn andere Papiere zum Einzug eingereicht wer-
den (zum Beispiel Lastschriften, kaufménnische Handelspapiere).

(3) Zweckgebundene Einzugspapiere

Werden der Bank Einzugspapiere mit der Ma3gabe eingereicht, dass ihr
Gegenwert nur fiir einen bestimmten Zweck verwendet werden darf, er-
strecken sich die Sicherungsiibereignung und die Sicherungsabtretung
nicht auf diese Papiere.

(4) Gesicherte Anspriiche der Bank

Das Sicherungseigentum und die Sicherungsabtretung dienen der Siche-
rung aller Anspriiche, die der Bank gegen den Kunden bei Einreichung
von Einzugspapieren aus seinen Kontokorrentkonten zustehen oder die
infolge der Rickbelastung nicht eingeldster Einzugspapiere oder dis-
kontierter Wechsel entstehen. Auf Anforderung des Kunden nimmt die
Bank eine Rickibertragung des Sicherungseigentums an den Papieren
und der auf sie libergegangenen Forderungen an den Kunden vor, falls
ihr im Zeitpunkt der Anforderung keine zu sichernden Anspriiche gegen
den Kunden zustehen und sie ihn tUber den Gegenwert der Papiere vor
deren endgiiltiger Bezahlung nicht verfiigen lasst.

16 Begrenzung des Besicherungsanspruchs und Freiga-

beverpflichtung
(1) Deckungsgrenze
Die Bank kann ihren Anspruch auf Bestellung oder Verstarkung von
Sicherheiten so lange geltend machen, bis der realisierbare Wert aller
Sicherheiten dem Gesamtbetrag aller Anspriiche aus der bankméaBigen
Geschiftsverbindung (Deckungsgrenze) entspricht.
(2) Freigabe
Falls der realisierbare Wert aller Sicherheiten die Deckungsgrenze nicht
nur voriibergehend Ubersteigt, hat die Bank auf Verlangen des Kun-
den Sicherheiten nach ihrer Wahl freizugeben, und zwar in Hohe des
die Deckungsgrenze libersteigenden Betrags; sie wird bei der Auswahl
freizugebender Sicherheiten auf die berechtigten Belange des Kunden
und eines dritten Sicherungsgebers, der fir die Verbindlichkeiten des
Kunden Sicherheiten bestellt hat, Riicksicht nehmen. In diesem Rah-
men ist die Bank auch verpflichtet, Auftrage des Kunden Uber die dem
Pfandrecht unterliegenden Werte auszufiihren (zum Beispiel Verkauf
von Wertpapieren, Auszahlung von Sparguthaben).
(3) Sondervereinbarungen
Ist fir eine bestimmte Sicherheit ein anderer Bewertungsmafstab als
der realisierbare Wert oder ist eine andere Deckungsgrenze oder ist
eine andere Grenze fiir die Freigabe von Sicherheiten vereinbart, so sind
diese mafBgeblich.

17 Verwertung von Sicherheiten

(1) Wahlrecht der Bank

Wenn die Bank verwertet, hat sie unter mehreren Sicherheiten die Wahl.
Sie wird bei der Verwertung und bei der Auswahl der zu verwertenden
Sicherheiten auf die berechtigten Belange des Kunden und eines dritten
Sicherungsgebers, der fiir die Verbindlichkeiten des Kunden Sicherhei-
ten bestellt hat, Rlicksicht nehmen.

(2) Erlésgutschrift nach dem Umsatzsteuerrecht

Wenn der Verwertungsvorgang der Umsatzsteuer unterliegt, wird die
Bank dem Kunden tiber den Erlds eine Gutschrift erteilen, die als Rech-
nung fir die Lieferung der als Sicherheit dienenden Sache gilt und den
Voraussetzungen des Umsatzsteuerrechts entspricht.

Kiindigung

18 Kiindigungsrechte des Kunden

(1) Jederzeitiges Kiindigungsrecht

Der Kunde kann die gesamte Geschaftsverbindung oder einzelne Ge-
schiftsbeziehungen (zum Beispiel den Scheckvertrag), fiir die weder
eine Laufzeit noch eine abweichende Kiindigungsregelung vereinbart
ist, jederzeit ohne Einhaltung einer Kiindigungsfrist kiindigen.

(2) Kiindigung aus wichtigem Grund

Ist flr eine Geschaftsbeziehung eine Laufzeit oder eine abweichende
Kiindigungsregelung vereinbart, kann eine fristlose Kiindigung nur
dann ausgesprochen werden, wenn hierfiir ein wichtiger Grund vor-
liegt, der es dem Kunden, auch unter Beriicksichtigung der berechtigten
Belange der Bank, unzumutbar werden lasst, die Geschiaftsbeziehung
fortzusetzen.

(3) Gesetzliche Kiindigungsrechte

Gesetzliche Kiindigungsrechte bleiben unberihrt.

19 Kiindigungsrechte der Bank

(1) Kiindigung unter Einhaltung einer Kiindigungsfrist

Die Bank kann die gesamte Geschaftsverbindung oder einzelne Ge-
schiftsbeziehungen, fiir die weder eine Laufzeit noch eine abweichende
Kiindigungsregelung vereinbart ist, jederzeit unter Einhaltung einer
angemessenen Kiindigungsfrist kiindigen (zum Beispiel den Scheckver-
trag, der zur Nutzung von Scheckvordrucken berechtigt). Bei der Bemes-
sung der Kiindigungsfrist wird die Bank auf die berechtigten Belange des
Kunden Riicksicht nehmen. Fir die Kiindigung eines Zahlungsdienst-
erahmenvertrags (zum Beispiel laufendes Konto oder Kartenvertrag)
und eines Depots betragt die Kiindigungsfrist mindestens zwei Monate.

(2) Kiindigung unbefristeter Kredite

Kredite und Kreditzusagen, fiir die weder eine Laufzeit noch eine ab-

weichende Kiindigungsregelung vereinbart ist, kann die Bank jederzeit

ohne Einhaltung einer Kiindigungsfrist kiindigen. Die Bank wird bei der

Auslibung dieses Kiindigungsrechts auf die berechtigten Belange des

Kunden Riicksicht nehmen.

Soweit das Biirgerliche Gesetzbuch Sonderregelungen fiir die Kiindi-

gung eines Verbraucherdarlehensvertrags vorsieht, kann die Bank nur

nach MaBgabe dieser Regelungen kiindigen.

(3) Kiindigung aus wichtigem Grund ohne Einhaltung einer Kiindi-

gungsfrist

Eine fristlose Kiindigung der gesamten Geschaftsverbindung oder ein-

zelner Geschaftsbeziehungen ist zuldssig, wenn ein wichtiger Grund

vorliegt, der der Bank deren Fortsetzung auch unter Berlicksichtigung
der berechtigten Belange des Kunden unzumutbar werden Lasst. Ein
wichtiger Grund liegt insbesondere vor,

- wenn der Kunde unrichtige Angaben Uiber seine Vermogensverhalt-
nisse gemacht hat, die fiir die Entscheidung der Bank liber eine Kre-
ditgewahrung oder iber andere mit Risiken fiir die Bank verbunde-
nen Geschifte (zum Beispiel Aushindigung einer Zahlungskarte) von
erheblicher Bedeutung waren; bei Verbraucherdarlehen gilt dies nur,
wenn der Kunde fiir die Kreditwirdigkeitspriifung relevante Infor-
mationen wissentlich vorenthalten oder diese gefalscht hat und dies
zu einem Mangel der Kreditwiirdigkeitsprifung gefiihrt hat oder

- wenn eine wesentliche Verschlechterung der Vermdgensverhaltnisse
des Kunden oder der Werthaltigkeit einer Sicherheit eintritt oder ein-
zutreten droht und dadurch die Riickzahlung des Darlehens oder die
Erfiillung einer sonstigen Verbindlichkeit gegeniiber der Bank — auch
unter Verwertung einer hierfiir bestehenden Sicherheit — gefdhrdet
ist oder

- wenn der Kunde seiner Verpflichtung zur Bestellung oder Verstar-
kung von Sicherheiten nach Nummer 13 Absatz 2 dieser Geschafts-
bedingungen oder aufgrund einer sonstigen Vereinbarung nicht
innerhalb der von der Bank gesetzten angemessenen Frist nach-
kommt.

Besteht der wichtige Grund in der Verletzung einer vertraglichen Pflicht,

ist die Kiindigung erst nach erfolglosem Ablauf einer zur Abhilfe be-

stimmten angemessenen Frist oder nach erfolgloser Abmahnung zulas-

sig, es sei denn, dies ist wegen der Besonderheiten des Einzelfalls (§ 323

Abs. 2 und 3 BGB) entbehrlich.

(4) Kiindigung von Verbraucherdarlehensvertrigen bei Verzug

Soweit das Biirgerliche Gesetzbuch Sonderregelungen fir die Kiindi-

gung wegen Verzugs mit der Riickzahlung eines Verbraucherdarlehens-

vertrags vorsieht, kann die Bank nur nach Mal3gabe dieser Regelungen
kiindigen.

(5) Kiindigung von Basiskontovertrigen

Die Bank kann einen Basiskontovertrag nach den jeweiligen vertragli-

chen Vereinbarungen sowie erganzend nach den gesetzlichen Bestim-

mungen kiindigen.

(6) Abwicklung nach einer Kiindigung

Im Fall einer Kiindigung ohne Kiindigungsfrist wird die Bank dem Kun-

den fiir die Abwicklung (insbesondere fiir die Riickzahlung eines Kre-

dits) eine angemessene Frist einrdumen, soweit nicht eine sofortige

Erledigung erforderlich ist (zum Beispiel bei der Kiindigung des Scheck-

vertrags die Riickgabe der Scheckvordrucke).

Sicherungssystem

20 BVR Institutssicherung GmbH und Sicherungsein-
richtung des BVR
(1) Instituts- und Einlagenschutz
Die Bank ist der BVR Institutssicherung GmbH und der Sicherungs-
einrichtung des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und
Raiffeisenbanken e. V. angeschlossen. Als institutsbezogene Sicherungs-
systeme haben sie die Aufgabe, drohende oder bestehende wirtschaftliche
Schwierigkeiten bei den ihnen angeschlossenen Instituten abzuwenden
oder zu beheben. Alle Institute, die diesen Sicherungssystemen ange-
schlossen sind, unterstiitzen sich gegenseitig, um eine Insolvenz zu ver-
meiden. Uber den Institutsschutz sind auch die Einlagen der Kunden - da-
runter fallen im Wesentlichen Spareinlagen, Sparbriefe, Termineinlagen,
Sichteinlagen und Schuldverschreibungen - geschiitzt.
(2) Gesetzlicher Einlagenschutz der BVR Institutssicherung GmbH
Das von der BVR Institutssicherung GmbH betriebene institutsbezogene
Sicherungssystem ist als Einlagensicherungssystem amtlich anerkannt.
Sollte entgegen Absatz 1 ein Insolvenzfall eintreten, sind Einlagen im
Sinne des § 2 Absatze 3 bis 5 des Einlagensicherungsgesetzes bis zu den
Obergrenzen gemaf § 8 des Einlagensicherungsgesetzes von der BVR
Institutssicherung GmbH zu erstatten.
(3) Freiwilliger Einlagenschutz der Sicherungseinrichtung
Die Sicherungseinrichtung schiitzt im Fall einer Insolvenz Uiber den ge-
setzlichen Schutz nach Absatz 2 hinaus alle Einlagen nach MaB3gabe des
§ 1 Absatz 4 des Statuts der Sicherungseinrichtung.
(4) Informationsbefugnisse
Die Bank ist befugt, der Sicherungseinrichtung des BVR oder einem von
ihr Beauftragten alle in diesem Zusammenhang erforderlichen Auskiinfte
zu erteilen und Unterlagen zur Verfiigung zu stellen. Die Bank ist befugt,
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der BVR Institutssicherung GmbH oder einem von ihr Beauftragten alle
in diesem Zusammenhang erforderlichen Auskiinfte zu erteilen und
Unterlagen zur Verfligung zu stellen.

Information zur auBBergerichtlichen Streitschlichtung und
zur Moglichkeit der Klageerhebung

Die Bank nimmt am Streitbeilegungsverfahren der deutschen genos-
senschaftlichen Bankengruppe teil. Fiir die Beilegung von Streitigkei-
ten mit der Bank besteht daher fiir Privatkunden, Firmenkunden sowie
bei Ablehnung eines Antrags auf Abschluss eines Basiskontovertrags
fir Nichtkunden die Moglichkeit, den Ombudsmann fir die genos-
senschaftliche Bankengruppe anzurufen (https:/www.bvr.de/Service/
Kundenbeschwerdestelle). Naheres regelt die ,Verfahrensordnung fiir
die auBergerichtliche Schlichtung von Kundenbeschwerden im Bereich
der deutschen genossenschaftlichen Bankengruppe®, die auf Wunsch zur
Verfiigung gestellt wird. Die Beschwerde ist in Textform (z. B. mittels Brief
oder E-Mail) an die Kundenbeschwerdestelle beim Bundesverband der
Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken — BVR, Schellingstral3e 4,
10785 Berlin, E-Mail: kundenbeschwerdestelle@bvr.de zu richten.

Betrifft der Beschwerdegegenstand eine Streitigkeit aus dem Anwen-
dungsbereich des Zahlungsdiensterechts (§§ 675c bis 676c des Biirger-
lichen Gesetzbuchs, Art. 248 des Einfiihrungsgesetzes zum Biirgerlichen
Gesetzbuch, § 48 des Zahlungskontengesetzes und Vorschriften des
Zahlungsdiensteaufsichtsgesetzes) besteht zudem die Mglichkeit, eine
Beschwerde bei der Bundesanstalt fiir Finanzdienstleistungsaufsicht
einzulegen. Die Verfahrensordnung ist bei der Bundesanstalt fiir
Finanzdienstleistungsaufsicht erhaltlich. Die Adresse lautet: Bundes-
anstalt fur Finanzdienstleistungsaufsicht, Graurheindorfer Stra3e 108,
53117 Bonn. Zudem besteht auch die Mdglichkeit, eine Beschwerde
unmittelbar bei der Bank einzulegen. Die Bank wird Beschwerden in
Textform (z.B. mittels Brief, Telefax oder E-Mail) beantworten.

Die Europiische Kommission stellt unter https://ec.europa.eu/consumers/
odr/ eine Plattform zur auBergerichtlichen Online-Streitbeilegung (so-
genannte OS-Plattform) bereit.

Zudem besteht die Moglichkeit, eine zivilrechtliche Klage einzureichen.

Ende der Allgemeinen Geschiftsbedingungen

130 240 DG nexolution 06.23  Seite 5




	VVI für AGV FAG_Online-Banking_DG FA 03.22_01.10.2022.pdf
	Vorvertragliche Informationen für außerhalb von Geschäftsräumen geschlossene Verträge und für Fernabsatz-verträge – Vereinbarung über die Nutzung des Online-Banking


	Logo: 


